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1 e von J. Lan, Lrebenſels 2772 2 W 
. guhalt: Weſen der Lebe, unterſchied wichen männlicher und 
weiblicher libido, Anziehung (Kontrektation) und Ausgleich (De 
tumeszenz) der Liebesenergie, platonifche Liebe und Begründung: 
der doppelten Moral, die fpezififche Energie der Liebe und ihre! |: 
Idenditäͤt mit dem Reichenbach'ſchen Sexual⸗Od, die Zeugungs⸗ 
energie, kuͤnſtliche Befruchtung durch Chlorkalium und „Apfel a 
ſaͤure, experimentell nachgewieſene „Jungfraugeburten“, die; 
„ hermaphroditiſche Grundnatur der Menſchen, Adam und Wo- 
tan Zwitter, odiſche Influenz, Frauenrecht und geiſtige Über⸗ . 
;anftrengung als Urſache der Homoſexualitaͤt, berühmte Domos; 
-feguelle, Genialitaͤt und Homoſexualitaͤt, Bedeutung der; 
:Kaftration, ein wenig bekannter aber häufiger Scheidungs⸗ 
grund. 6 Abbildungen: Moderner Zwitter, antiker Zwitter, 
Evas Geburt, Wiben 1% King Adam: und Eva: von: 
H. S +; Beham. ee derbi 
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Verlag der "Oara 5 „ Mödlingeitn, 1918 
ce für den: Buchhandel, durch le 


"SCH 


N " 7 " %, ) e * ar 5 
) j egruͤndet 1905 und herausgegeben von 
Liebenfels in Moͤdling⸗Wien) erſcheint in belläuſtg monatlichen Ab⸗ 
ſtaͤnden. Jedes Heft enthalt eine für. ſich abgefchloffene‘ Abhandlun 
Veſtellungen nimmt jede Buchhandlung oder die Leitung! der „Oſara“, 

Moͤdling⸗Wien ( ſterr. Poſtſpark.⸗Konto Nr. 78057) entgegen. * 


Die „Oſtara“ ( 9. kam 


. ara” iſt die erſte und einzige illuſtrierte ariſch⸗ariſto⸗ 
. kratiſche.Schriftenſammlung, 31,4777 7; VE 
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mus} 
die in Wort und Bild den Nachweis erbringt, daß der blonde eldi 
Menſch der ſchoͤne, ſittliche, adelige, idealiſtiſche, geniale und ae 
Menſch, der Schöpfer und Erhalter aller Wiſſenſchaft, Kunſt und 
Kultur und ber Haupttraͤger der Gottheit iſt. Alles Haͤßliche und 
Voͤſe ſtammt von der Raſſenvermiſchung her, der das Weib aus 
phyſiologiſchen ‚Gründen mehr ergeben war und iſt als der Mann. 
Die „Oſtara“ iſt daher in einer Zeit, die das Weibiſche und Nieder⸗ 
raſſige ſorgſam pflegt und die blonde heldiſche Menſchenart ruͤckſichts⸗ 
los ausrottet, der Sammelpunkt aller vornehmen, Schoͤnhelt, Wahr; 
heit, Lebenszweck und Gott ſuchenden Idealiſten geworden 


Bisher erſchienene und noch vorraͤtige, Hefte. 
10. Anthropogonika I, Urmenſch u. 26. Einführung: in die 
Raſſe im Schrifttume d. alten Gers ; kunde. führ 5 " Bi Kassen. 
manen, Roͤmer, Griechen, Agypter 37. Charakterbeurteilung nach der 
und Babhlonier. Du Schaͤdelform eine gemeinverfänds 
13. Anthropogonika II, Urmenſch liche Raſſen⸗Phrenologie. 
und Raſſe im indiſchen, chineſiſchen, 43. Einführung in die Serials 
amerifanifchen, bibliſchen und ur⸗ phuſik oder die Liebe als odiſche 
chriſtlichen Schrifttum und in den „Energie. 5 
modernen Maͤrchen und Sagen. 46. Moſes als Darwiniſt. 


1 Heft: 40 H. — 35 Pf. 12 Heſte im Abonnement K 4.50. — Mk. 4—. 
Lieferung nur gegen Voreluſendung des Betrages (auch in Brief 
marken. Gratis- Probehefte werden nicht abgegeben?! 


Zuſchriften, die beantwortet werden ſollen, iſt Ruͤckporto beizulegen. 
Manuſkripte hoͤflichſt abgelehnt! Beſuche können nur nach vorheriger 
ſchriftlicher Anmeldung empfangen werden. Damenbeſuche, wenn auch 
N in Herrenbegleitung, grundſaͤtzlich abgelehnt! 
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Abb. 1. Der moderne Germaphrobit (Swilt 


Die Liebe als Kontakt⸗Energie. — un Das: 


. . begreifen wir, da ja die Augen zur Aufnahnie ſolcher Reize eingerichtet? 725 
ſind. Nätfelhaft aber bleibt es, daß durch das Auge geſchlechtliche Ge. 285 


höheren Naffe für den hohen und zarlen Klang einer ſchönen Mädchen. . 


die Inſtrumenkalmuſik, z. B. Klavier und Violine. Es iſt eine elannte Rs 
tn, e: 
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merimale unb Bruſt weiblich, Geſich mit dem ſtarken Bartwuchk männlich 


. . 1 
Die ſezuellen Reize können uns alle Sinne vermitteln.! Der wich. 
tigſte und entſcheidendſte Liebeserwecker für den Menſchen der höheren 
Raſſe iſt das Auge. Warum reizen den Mann das ſchöne Haar der 
Geliebten, ihre roten Wangen, ihre Lippen und beſtimmte Formen ihres =S 
Körpers? Daß wir optiſche Reize als Geſichtsbilder empfinden, das 77 
Beer 
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und Frauenſtimme empfänglich. Doch möchte ich für die höhere Raſſe. je 

die ſeruelle Wirkung der Gehörempfindungen eine mehr negative nennen, Sg, 
indem z. B. tiefe und rauhe Frauenſtimmen abkühlend und direkt 2° 8 
abſtoßend wirken. Wenn nun auch nicht ſelten Jälle vorkommen, dab 78 h. 
fit) Männer lediglich in eine ſchöne Frauenſtimme verlieben können, fo RR 12% 
ift das weibliche Geſchlecht auf derartige Erotik doch mehr abgeftinimt, Ti. fine 
Den Weibern bereitet der Geſang der vielen dunkeltaſſigen und ſinnlichen 5 2 
Opern- und Opereltenſänger einen ausgeſprochenen feruclen Genuß. . 


Es gilt dies aber nicht allein für die reine Vokalmuſik, ſondern auch für 
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. u. Briefe der. Herzogin Lifelofte v. Ole an?. (ebd. Helmont) ;,. :? 8 
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1 „ a 1 Gurt 
»>>>ss>m>e=>”2 yore it 
.Erſcheinung, daß Muſik und Muſiker die Weiber in einen wahren Moluft fp 

taumel verſetzen können, in dem fie ſich und allen Anſtand vergeſſen = # 
Können, Die Muſik ift meiner Anſicht nach die erotiſcheſte, daher die 8e 
niedrigfte und primitivfte Kunſt, denn alle Muſiker find Erotiker! (nor- 7 75 ; 
male, viel häufiger perverſe). Die Stimme hängt mit dem Kehlkopf u: # 
und dem Geſchlecht zuſammen. Großer Kehlkopf mit tiefer Stimme iſt °*% 
ein ſekundäres Geſchlechtsmerkmal, Geſchlechtskrankheiten greifen den. "= 


14 


Kehlkopf an, geſchlechtlicher Verkehr hat beſonders auf die Stimme der u u 


mn een ee: 
R . . 7. . . — 7 55 * 2 : ze: 
1 9 „. . „ . . 5 7 8 We 
n Koprolagnie rechnen, bei denen jedoch auch der Geruchſinn erogen eber 75 5 
teiligt iſt. Eher könnte man den Kuß hier anführen. ee * 
2 * 2 2 2 2 aa 
. Trotzdem nun die libido sexualis mehr oder weniger bon ‚allen Sinnen 72 
ausgelöſt werden kann, fo ift das Liebesgefühl doch nicht ein rein 588 


optiſches, akuſtiſches, Geruchs- oder Taſtgefühl. Es iſt olles zuſammen zz: 


und doch wieder etwas ganz anderes. Denn es ift allbefannt, daß das a Mi: 
Geſchlechtsgefühl ohne jeglichen äußeren Sinneseindruck lediglich durch 8 127 


7 
7 


1 . 
Fr Gedanken und die Phantaſie, alfo vom Zentralnervenſyſtem ange 
Sängerinnen Einfluß. Bei den Tieren iſt der Zuſammenhang zwiſchen 5. . reg werden kann. Nach den Unterſuchungen Albert Molls“ zer- 
Stimme und Geſchlecht noch viel klarer. Die Vogelmännchen ſingen fr. . fällt der Geſchlechtstrieb in zwei von einander ftreng geſchiedene Triebe: 
nur in der Brunſtzeit uf. Das Weib und die niederen Naffen haben = a. 1. Den Detumeszenz trieb (oder Ejakulationstrieb), der nur an den 484 
ſich offenbar eine beſſere Witterung für die feine Erotik, die in Ton 27 8 Genitalien Veränderungen hervorruft und 2. den Kontrektatlons- tr 
und Geſang liegt, bewahrt, als die Männer der höheren Naffen. Aber .: 2 trieb, das ift den Trieb, „ſich einer anderen Perſon, und zwar unter 


dieſes „erotiſche Gehör“, wie es ſich beſonders ſcharf bei Blinden aus. ı 5 7 


gebildet findet, iſt eben etwas durchaus Rätſelhaftes und Dunkles r. 15 . normalen Verhälkniſſen einer Peron des anderen Geschlechtes zu nähern, 
, rchaus Rätſelhaftes und Dunkles. i 


fie zu berühren und zu küſſen“. Dieſe Einteilung ift wohl begründet,; 


2 — RAP r 2 5 7 . 70 Fi 1 1 — 
CCTV 
2 tuch ſinn eine große Rolle ſpielt.“ Bei den Menſchen höherer ix 5 nur einen quantita r: „ „ g p j 5 
RMaſſe iſt es gewöhnlich das Parfüm der Geliebten, das geſchlechtliche s : —, trektationsgefühl ift das uns indirekt durch die Hk eden FA 
Moe veranlaßt. Daß bei den Tieren der Geruch eine entſcheidende . Geſicht, Gehör und NER beg ung bi re lt dur den ueber ten. 
olle ſpielt, iſt ja bekannt. Hunde und Hengſte erkennen an dem. 5 Detumeszenzgefühl, das uns d. f ifi. 1 
Geruch, wann Hündinnen und Stuten „läufig“ reſpektive „roſſig“ ſind. 27 Sinn, den Taſtſinn, vermittelte Geſchlechtsgefühl iſt. TER 
kuz dicht dennen fein Bürfte, daß bie ziberen Naffen unferen Lobes: e . Es ift richtig und. beſonders für die praktische allen ene gu puch. 
uß nicht kennen, h ohl aber as „ zes jnüffe n“, den ſogenannten? 2 7 . T. daß dieſe beiden Gefühle nicht miteinander vermiſch werden dür! 5 
Lolfaktoriſchen Kuß“, den man leicht bei ſpielenden Hunden beobachten 4 |. u Beide Gefühle können getrennt nebeneinander eriftieren und erklären 1 
kann. Und zwar bemerkte ich, daß die Männchen die Weibchen meift .. Bye, das fo viel umftrittene Phänomen der „rein platoniſchen“ Liebe, d. h. 
Dinter ben Dhren nalin dan (Sch ſchließe daraus, daß Gall den 5 "Gr es ift möglich, ja bei Männern der höheren Naſſe ſogar ſehr häufig. 
enerata richtig ofalifier hat.) . 5 74 
Die meiſten und intenſivpſten feruellen Gefühle vermittelt — natur- TE Paz e h a, 8 
gemäß, weil die Liebe zu inniger körperlicher Vereinigung drängen: N... einer cohabitatio vorhanden iſt. Umgekehrt lann ein Mann mit gendes : 
muß, und ohne dieſe die Fortpflanzung unmöglich ift — das Ta ſt. „ .. Weib geſchlechtlich verkehren, ohne daß er für es ein tiefareifenbes RR 
. gefühl. Dieſes Taſtgefühl iſt ſelbſtverſtändlich an den Geschlechts... Nn: Liebesgefühl hätte. Vei den Frauen und niederen Raſſen dagegen find e 


teilen am ſtärkſten ausgebildet. Aber auch am übrigen Körper gibt. 
es ſexuell empfindliche, ſogenannte „erogene“ Zonen. So die Lippen,. 

die Wangen, bei den Frauen auch die Brüſte und Hüften, wie überhaupt 

mehr oder weniger der ganze Körper.“ nt 


Von allen fünf Sinnen ſcheint lediglich der Geſchmack, wenigſtens 
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beim Menſchen, keine ſezuellen Gefühle auslöſen zu können; man müßte Hi Warum diefe unterſchiede zwiſchen dem Geſchlechtsleben vn rden 5 
denn hieher einige Perverſitäten wie Cunnilingus, Fellatus und ER. Mannes beſtehen, wird durch den Dau des erogenen Nerbeniy liegt 25 
n erklätlich. Das Nervenzentrum für das Kontrektationsgefühl liegt! 


1 Inſolge der Breitenentwicklung des Gehirns iſt auch der Generatal ftärler ent · * 
wickelt. gl. „Ostara“ Nr. 37, 39 und 90. N , 

2 Bol. Albert Moll, Unterfugjungen über libido sexualis, Berlin, 1808, > 
® Gerade bie abſcheulichſten feruellen Verirrungen hängen mit der Geruchserotit. 5 


„ offenbar im Gehirn. Denn dort werden die Gefühls, Gehör und. 
221. Geruchsempfindungen aufgenommen un 
u: das nervöfe Zentrum für das Dekumesz 


e zuſammen: cunnilingus, fellatus, Taſchentuch⸗, Fuß-, Stiefel -, Haar-, Haut -- Br mark und im Sympathikusgeflecht. B rache t, Cayrade N 

a Selifhiemus und Koprolagnie; bal. Krafft⸗Ebing, Psychopathie sexualis,, “; 3 5 —— * x 1 

. Stuligart 1898. * . 5 Re S. . . N 1 EEE N 
gl. Otto Weininger, Geſchlecht und Charakter, Wien 1909, ferner dle: , 4 bal Su „Dftaca” Nr. 87: Charakterbeurtellung nach der Schädelſorm. 31 
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Detumeszzentrum beherrſchen. Umgekehrt verhält es ſich bei den BE 


das bei der Entwicklung und Ernährung der Leibesfrucht die wichtigſte “ 3 
Rolle ſpielt, ſtärker als beim Manne entwickelt fein. Tiefe verſchieden⸗ 


* 
* 
7 


eg 
‘= hängen — auf die vaſomotoriſchen Nerven über“. Das heißt der Blut. gi 
rs, kreislauf wird beſchleunigt, das Herz beginnt ſchneller und kräftiger zu 24 
„pochen! Deswegen ift es durchaus zutreffend, wenn wir von einer 8. 
„herzlichen“ Liebe ſprechen und die Dichter ſchreiben: „errötend folgt : 
er ihren Spuren“. Zur „Chemie der Liebe“ gehört es, daß die ſezuelle 
: Aufregung auf den Verdauungsapparat (Salzſäureausſcheidung), auf 
die Reſpiration, auf die Tranſpiration der Haut und der Nieren wirkt, 
„ alles Funktionen, die, wie wir wiſſen, vom Kleinhirn und vom Sym 


das Kontrektationszentrum oder das Detumeszenzzentrum und die ente 75% 
ſprechenden Nervenbahnen ſtärker ausgebildet find, auch dementſprechend . 
das Liebes. und Geſchlechtsgefühl mehr kontrektativ oder detumeszent . 


mehr oder weniger ein Triebleben, u außerdem fteht ihre Gehirn. und 
Schädelbildung nicht in einem harmoniſchen Verhältnis mit der Körper⸗ u 


weiteren Umſtand eine ganz außerordentliche praftifche Bedeutung. Es 7 
iſt der gewöhnliche Fall, daß der normale und ſtarke Mann den Orgas⸗ 


1 Vgl. J. L. Brache l, recherches experiment. sur les fonctions du systeme 
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mus vom Gehirn, dem Kontrektationszentrum, aus erregt, wurd 8 
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ne 
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! N i ä lam ge- 18 
fegment, für die Ejakulation im Lumbalſegment des Rückenmarks liegen . den Ablick und tactus des Weibes naturgemäß ante copolam ge. 58 185 e 
Damit ſtimmen die Forſchungen Dr. Damms vollſtändig überein. 8 222 ſchehen muß. Bei der Frau dagegen tritt die Detumeszenz gewöhnlich erlt 
(Hauptwerk: Neura, Verlag W. Bräunli ch, Horchheim bei Koblenz.) ,in copula auf, eben weil der Orgasmus des Weibes falt völlig von dem iR 1 0 
Nach L. R. Müller s' Tierverſuchen liegt das Reflerzentrum der — Detumeszenzzenkrum im Sympathikusgeflecht ausgeht. Bei dem Weibe ZriRzEı 


Genitalorgane im Beckengeflecht des Sympathikus. Sympathikus,“ 
unteres Rückenmark und Kontrektationszentrum im Gehirn ftehen 
durch Nervenleitungen untereinander in Verbindung. Von den fenfo- -. 
riſchen Nerven ſpringt daher, wie Magnus Hirſchfel de ſagt, „die ; 
feruelle Erregung reflektoriſch — d. h. ohne von unſerem Willen abzu- 


— tritt in dieſem Moment eine ſchnappende und ſaugende Bewegung des EIN 
* äußeren Mutternundes, die fogenannte Cervitalaſpiration, ein, die bei . 
beſonderer Leidenſchaftlichkeit in ein blutegelartiges Feſtſaugen des orif: — 
externi an der glans übergehen kann.“ Ferdy“ bemerkt ganz richtig, 
. daß es viele fogenannte „fridige“ Frauen gibt, die lange nicht oder 
überhaupt nie im Leben zu einer ſolchen Cervicalaſpiration gebracht ;; 
werden können. Das Weib empfindet nur dann wirklich den höchſten 
Orgasmus, wenn dieſe Bewegung eintritt. Dieſe Tatſache iſt für das 
praktiſche Leben von ungeheurer Bedeutung. Denn der Mangel jener 
Cervicalzuckungen iſt einerſeits die Urſache ſo vieler unglücklichen Ehen, 
„ober anderſeits auch fo vieler Ehebrüche. Denn es läßt ſich leicht denken, 
＋ . daß dieſe Zuckungen nur bei einer beſonders günſtigen Lage und Aus- 
bildung der weiblichen und männlichen Genitalien zuſtande kommen und 
die Weiber daher inſtinktiv dieſe Konformität auch auf- nichterlaubtem 


.. 
* 


5 Wege aufſuchen ““. 


9 
AN 


pathikus aus reflektoriſch beeinflußt werden. (Vgl. S. 161) Nach Klar. 
legung dieſes Sachverhaltes iſt es nun leicht einzuſehen, daß je nachdem 


- “dt „ ade 
’ ‘ — 


Die Liebe als Influenza⸗Energie und 5 
das Reichenbach ſche Sexual; Bod. STE 


Die rälfelhafte Anziehungskraft, die zwei Liebende aufeinander aus- 
üben, iſt ein Phänomen, das nicht mehr ausſchließlich in die gewöhnliche EEE 
Sinnesſphäre fällt. Mit der rein materiellen Erklärung, des Liebes- „ 
gefühls laſſen ſich, wie Magnus Hirſchfeld' ganz richtig erklärt, 1 
gewiſſe rein pſychiſche Begleiterſcheinungen ſchwer begreifen. Dieſe ſind: 
1. die Sehnſucht, die uns unwiderſtehlich erfaßt und nicht eher 7 
Ruhe finden läßt, bis wir in der Nähe des Gegenſtandes unſerer Zu- 
neigung find? Die Dichter aller Zungen und Völker haben uns inn 
Hunderktauſenden von Liedern dieſes Gefühl geſchildert; 2. die Eifer a 
ſucht, das iſt die Sucht, die Geliebte oder den Geliebten allein au: 
beſitzen; 3. der Opfermut und die Hingebun 0. das iſt der Drang, 15 
alles, ja ſelbſt das Leben zu opfern, um die Geliebte zu beglücken: F 
4. das höchſte Gefühl, das den Menſchen überhaupt burchſtrömen kann; 

und das ihn der Galtheit nahe bringt, die Schafſens freude und N: 


iſt. Aus der Raſſenſomatologies aber wiſſen wir, daß der Mann, vor 
allem der Mann der höheren Raſſe, ein ausgebildeteres Gehirn als das 
Weib und die niederen Raſſen beſitzt, es muß daher bei ihm auch das 
nervöſe Kontrektationszentrum das im Unterleib fituierte nervöſe 


niederen Raſſen und bei dem Weibe. Die erſteren führen iiberhaupt 
bildung. Bei den Weibern himvederum muß das Sympathikusſyſtem, 


artige Anordnung des Sexualnervenſyſtems gewinnt aber durch einen. 


5 50. i 5 2 ——.— a an ier DE 

Parma Bangl. Druxelles 184, ©. 250,3. nes 61804, S. 40. fe 0 h in BG 1 4 12 Dr. Wer ni 10 it. 1815 e, bl. d. cervis uteri in cohabitatione (Berliner f. 1 5 4 

. rent. 4 xés, P: 0. 0 F. 122 2 . lliniſche Wochenſchrift. „Nr. 9). . . 5 Eh 2 . 
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- »Opfermut und die Schaffens freude mehr Eigenheiten des 


PEN 
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„ Aljo auch der 


| * N. Hirſchfeld, l. e. 


N 
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die Begeiſterung. „Aus der Begeiſterung, den Wonnen, Ent. te 


Schaffen, Veredeln und Formen, am Zeugen, Gebären und Geſtalten.“ . , 


Dieſe vier pſychiſchen Außerungen des Geſchlechtstriebes find im Grunde = 
genommen die großen Werkmeiſter aller menſchlichen Kultur, im. wei 
teren Sinne die Triebfeder aller organiſchen Höherentwicklung geweſen. 
Dieſe vier Gefühle find jedoch untereinander nicht völlig gleichwertig; . 
Sehnſucht und Eifer ſucht find die mehr primitiven Gefühle, 
-fie kommen den niederen Raſſen und Weibern zu. Dagegen ſind der 


Mannes und der höheren Raſſe. Die Sehnſucht und die Eiferſucht ſi . “ 
die Wurzel aller ſozialen Triebe und Gefühle: des Rechte und m * 75 
Geſellſchaftsordnung: der Opfermut hat der Menſchheit die Helden und 42 
Heiligen, die Schaffensfreude die Genies geſchenkt. Der allerdings un 177 
— bewußte Entdecker des innerſten Weſens der Liebe iſt meiner Anſicht nach rl 
Baron R eichen bach. So berichtet er,.“ daß Senſitive in der Dunkel⸗ 
kammer die Staubbeutel und Narben der Pflanzen (alfo die männlichen 
und weiblichen Geſchlechtsorganc) am ſtärkſten leuchtend und von einer = 

. Odglut umſtrahlt ſehen. Menſchen beginnen im Affekt (im Zorn oder 
während eines Krampfes) in auffallend verſtärktem Odlicht zu leuchten.“ 
. Reichenbach konnte allerdings über den ſexuellen Affekt bei Men- 
ſchen keine Unterſuchungen anſtellen, wohl aber läßt ſich indirekt aus dem. 
Vorſtehenden ſchließen, daß bei ſexueller Erregung. dem lebhafteſten l 
Affekt aller Lebeweſen, die odiſche Ausſtrahlung am intenſivften fein . 
müſſe. Die Liebe iſt demnach nicht nur ein Gefühl, das heißt die Empfin- 3 
dung einer Kraft, ſie iſt auch, wie dies das praktiſche Leben hundert 
fältig beſtätigt, ſelbſt eine Kraft, die der elektriſchen Kraft ſehr ähnlich, 
mit der Reichenbachſchen Obdkraft aber identiſch iſt. Dieſe Anſicht iſt nicht .. 
einmal fo neu, denn etwas Ahnliches hat kein Geringerer als der auf zÜX 


— 
| 


dem Gebiete der Sexualſorſchung als Fachmann anerkannte Dr. Ma- 8 ö 


gnus Hirſchfeld behauptet, indem er ſchreibt: „Die Liebe und 
der Geſchlechtstrieb ſtellen eine durch das Nerven⸗ 
ſyſtemſtrömende Molekularbewegungoder Kraft von N 
ganz [pezifiſcher VBeſchaffenheit dar, ähnlich etwa 
wie die durch den Körper ſtrömenden Wärme, Licht. 
und Elektrizitätswellen.“ Es iſt nun bezeichnend, daß dieſes 
„Durchrieſeln“, „Durchſchauern“, dieſes „eleltriſche Durchſtrömen“ haupt- 


1 Kli auch be Fteunbeß. lier N . oo. 5 

; reunbed», Eltern«, Geſchwiſter⸗, Nächſten⸗ und Vaterlandslicbe. 

1000 8. 01 und ff. in ihren Begichungen aur Senft und zum Ode, Leipzig „ . 

‚9. 31 und ff. und „Oftara” Nr. 35: Neue ikaliſche. \ 3 4 

Beweife für das Dasein der Seele. panftatife.und mathematische Eh 
. Reichenbach, Der fenfitipe Menſch, 6 2428.96 — 975 

» 60, un . 2 tn 
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die Götter freude am .. ö 


*. . . .. 
N 


, zugleichen: das Od wird von fenfitiven Perſonen direkt gefühlt, und 


. — 5 . 17 
2. Die Liebe zeigt nun eine ganz offenkundige Verwandtſchaft mit dieſer 


7 kühlen“ und „lauwidrigen“ Gefühlen, mit denen die Senſitiven gleich; 
1 namige3 oder ungleichnamiges Od empfinden, identiſch. Normale 
.. Männer und Frauen haben zum gleichen Geſchlechte in ſexueller, Be. : 
ziehung ein ausgeſprochen lauwidriges Gefühl. ED 
2. Das ganze Weſen der Liebe entſpricht dem Weſen des Ods. Zuerſt 4 
ziehen ſich Männliches und Weibliches mit ungleichnamigen Odkräften!; 
„an — Stadium der Kontrektation — dann tritt in der Detumeszenz 
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. Die Odkraſt teilt viele Eigenſchaſten mit der Elektrizität und dem Si, 
Magnetismus: fie iſt polar, d. h. poſitiv und negativ, gleichnamige Pole 82 
: ſtoßen ſich ab, ungleichnamige ziehen ſich an. Die Odkraft läßt fi von 1 

; > einem Körper auf einen anderen übertragen, poſitives Od influenziert; 


— nehm erfriſchend. Am bedeutſamſten iſt aber die von Reiche nbach, 
. entdeckte Tatſache, daß negatives Od ſtets dort vorhanden iſt, wo Kraft 


>: bildung gelangen; das pofitive Od dagegen »zerſtreut und teilt die 
Materie und gibt ſich durch ſchwächere und unvolkommenere dere 


* 


75 . 188, ein Buch von grandioſer Tieſe. 
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ſächlich in der Herzgrube und dem Sympathikusgeflecht, dem magiſchen 7 ey R 


einen auch entfernter ſtehenden Körper mit negativem Od und umge & 
kehrt. Od kann durch Metalldrähte, Fäden, Stäbe uſw. fortgeleitet - 
werden. Unterſchiede dagegen find: Poſitives und negatives Od können “ 


in einem lebenden Organismus nebeneinander beſtehen, ohne ſich aus-: 


zwar gleichnamiges Od lauwidrig, ungleichnamiges wohlkühl und ange“ 


angehäuft und aufgeſpeichert iſt, und die Formen zur vollſtändigen Aus- 


bildung zu erkennen ei 


Odkraft. 1. Die Gefühle der Liebe und Antipathie find mit den „wohl 


der Austauſch, eigentlich die Entladung der polaren Kräfte und die 
Auflöſung der Spannung ein. l 


3. Wenn die Lebenskraft, d. i. die Odkraft, in einem Menſchen am 
ſtärkſten ift, dann iſt auch das Geſchlechtsgefühl am ſtärkſten. Od unde 
Geſchlechtskraft ſind im mittleren Alter am ſtärkſten. Sie nehmen zu: 
in der Jugend und nehmen ab im Alter. N . 


4. In copula iſt die Influenzwirkung des Ods ganz unverkennbar zu 
ſpüren. Die Leidenſchaft des einen Teils ſteigert das Luſtgefühl des 
anderen. Es liegt hier genau derſelbe Vorgang wie in der elektriſchen 
Influenz vor, wie fie zwiſchen zwei Leitern auftritt. Annäherung des :- 
einen Leiters, Stärkung oder Schwächung des Stromes erregen: und — 
verſtärken den Strom in dem anderen Leiter. . 


5. Ich habe an anderer Stelle auf die bebeutfamen Folgen der In- 2017 5. 
fluenz des Sezualods und auf bie pſychologiſche und. phpſiologiſche e 


* 


e gl. Juſtinus Kerner, Die Seherin von Prevorft, Stuttgart- Tübingen, . 
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® Vol. die ausführlichere Darlegung in „Dftara” Nr. 86, S. 7 ff. 
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* Liebe bel Remanenz entſprechende odiſche Nemanenz. Bgl. die leidenſchaſtliche 
ie 
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„ . . Imprägnation aufmerkſam gemacht. e „Es iſt eine phyſtologiſche und 2 
2" plychologifche Tatſache, daß der Mann oder die Frau, die dem anderen 


* 


bb, 2. Untliler Hermaphrodit N . klbd. 8. dam dle Eda „gebärend*, . 
+ (Zwltter) aus ber Sammlung : Darflellung auß der Ronſlanzet 59 
5 merle münniſch Bilal and . „ Bibl noc n als Pewels, daß 
. 1a n „ BDruſt und * Is 
„ Bella Voelbii: c. wohniſch als auch noch im Mittelalter die 


Er di „ 4 ; 
androgpniſcher (mannwelbilcher) däͤlſche Grun dnater der Menschen — 
4 Apoll angeſehen. * 


. . lebendig war. 7 
(Bol. Dr. v. Römer: Die androghni des Lebens, ; “ 
car cee dee Spa Say St ef. 


... une. 


Ye Dr Era Bu 


zum erſtenmal die Luft der Sinne vermittelte, eine Macht über dieſen 
erhalten kann, die niemals ganz aufhört.“ Das gilt ſowohl von der -: 
Seele als von dem Körper. Mädchen, die keinen geſchlechtlichen Verkehr .: 
mit Männern haben, alſo zu wenig von männlichem Sexualod influen⸗ “ 
ziert werden, verkümmern; es kann ihr weibliches Sezualod nicht durch 


Influenz geſtärkt werden; es bilden ſich daher die typiſch weiblichen . 5 
Geſchlechtsmerkmale: Buſen, Hüften u. dgl. nicht aus. Umgekehrt bleiben. 


Männer, die abſolut keuſch leben, vom weiblichen Sexualod uninfluen- . 
‚siert. Auch fie verkümmern und werden weder körperlich, noch geiſtig 
ganze Männer. ö ö is 
6. Das weibliche als das gebärende und pofitive Prinzip und das männ - ' 
liche als das zeugende und negative Prinzip, werden erſt jetzt ver. 
ſtändlich. Wir haben oben gehört, daß das poſilive Od der Körper 


bildner iſt, zur Spaltung der Zelle, alſo zur Embryobildung treibt, . 


während das negative Od als Kraftſammler wirkt. 
Entſpricht die männliche Sezualkraft als belebende Kraft dem negativen 


Od, dann muß ſie auch den Wirkungen der blauen Lichtſtrahlen, dem 2 
Chemismus und den Wirkungen der Elemente: Phosphor, Jod, Brom, En ‚N 


5 — 2 17 Ostara“ Nr. 34: Die raſſenwirlſchaftliche Löſung des ferualen Problems. * 5 


u Ellen Key, Ober Liebe und Ehe, DI. 1903, S. 346. Das wäre alſo die der 2 


der Prinzeſſin Amalia b. Preußen (Schweſter Friedrichs d. Großen) zu 
ee le 


7 ... 
* 2 ze 


2 Selen, Schwefel, Kohlenſtoff, Antimon, Molybdän, Arſen, Lellur und 
aller ſauerſtoffſtoffreichen Verbindungen, entſprechen. Das trifft auch 
l haarſcharf zu; ja noch mehr: odnegativ iſt das Zentralnervenſyſtem be⸗ 


„ Manne ſtärker ausgebildete Kontrektationsgefühl auf einen größeren 
707. Einfluß des zentralen Gehirnnervenſyſtems ſchließen laſſe. Umgekehrt 
„. herrſcht beim Weibe der Einfluß des ſympathiſchen Nérvenſyſtems vor, 
a >> das nach Reichenbach odpoſitiv iſt. Um die Analogie noch mehr zu 

Wirkung wie der männliche Same ausübt. Ebenſo belebend wirkt das 
.. dem negativen (männlichen) Od zukommende blaue Licht. Sache? hat: 
8. gezeigt, daß Pflanzen bei blauem Licht erwachen und Körner zu keimen = 
„ beginnen. (Bol. auch die Mißgeburten, die Jan Tur durch. Radium 


7. Ebenſo wie bei dem Od und der Elektrizität iſt die Größe der über-: 


* anfangs Widerſtand entgegen, um feine Sexualkraft zu erhöhen. 2 


. Sexual ⸗Od. Für die Fernwirkung der feguellen Odkraft liegen fo viele. 


2 Kap. 17), jenes eigentümliche Gefühl, indem er von den Verllebten * 


5. 1 C. II. O.; erotifche Wirkung üben auch die hochgradigen Kohlenwaſſetrſtoffber⸗ 
. bindungen wie Morphium (Cu H., NO.), Kantharidin (Cy Hu HON. Opium 
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ST 


* V 
* auch Geliebter der Königin Anna »r?. 
.. von Stantrelh. -.-, 8 


1 Er 


vervollſtändigen, erwähne ich, daß z. B. Apfelſäure eine ganz ähnliche 5 


beſtrahlung aus Hühnereiern erzeugte.) = 


wältigten Widerſtände der Maßſtab für die Größe der Liebesenergie 
Deswegen ſetzt das Weibchen in der ganzen Tierwelt dem Männchen 2 


8. Eleltrizität und Od find ſernwirkende Kräfte. Dasſelbe gilt von dem 35 


Belege vor, daß ich nur einige heraushebe. So ſchildert, wie M. Hirſch 24 
feld richtig erlennt, Goethe in feinen Wahlbverwandtſchaften (II. 8. 


[Cn H= HO., Haſchiſch und Uspatagin aus. 


27 


.. 


. nicht einmal fo merkbar als bei vielen Tieren 3. B. bei Schmetterlin 2 
„ n „ z. B. en, . 
Be die auf Kilometerentfernung vom Weibchen angelockt werden. Ein ganz sw; 
da beſonders beweiskräftiges Beifpiel iſt die Befruchtung der Fiſcheier durch .: 


— 2 


ſie ſtets die Nähe Laſal les fühlte, ohne zu wiſſen, daß er ihr nahe 5 


Phönomen iſt nur dann erklärlich, wenn man annimmt, daß die von 


un Weitere ganz merkwürdige Talſachen, die mit Erfolg zu einer nicht ſtraſbaren -' 


2... Umgehung des & 175 benüßt werden, bgl. Hirſchfeld, Vom Weſen der Liebe, — 


e 


lebten Ende der Wohnung feftgebalten, das andere hätte ſich nach und — 5 
nad) von felbft ohne Vorſatz zu ihm bewegt.“ Einen anderen chr nnter „ns 
eſſanten Fall von Fernwirkung erzählt Helene v. Nakowia in 
„Meine Beziehungen zu Ferdinand Laſalle“. Sie ſchilderl wie ae 


* 
TUR 


2 zuſanimentrelen. Auf einer weiteren Entwicklungsſtufe bleiben entweder : 
sit. die Eierſtöcke oder die Hoden unentwickelt und es bleibt in jeden Indi- ü 52 
% biduum nur die einem Geſchlechte zukommende Keimdrüſe erhalten. Auf ef 
„Au. noch höherer Stufe' entwickeln ſich dann die Organe (Gebärmutter), die N 
„. zur Austragung des befruchteten Eies dienen. Letztere Stufe wird bei } 
5° den Tieren erreicht, die lebendige Junge gebären.“ Aus dieſer kurz . 
44 gefaßten aber erſchöpfenden Darſtellung ergibt ſich, daß die Trennung 
2743 der beiden Geſchlechter in zwei Individuen, weibliche und männliche, 
71 bereits ein höheres Entwicklungsſtadium darſtellte und die Vereinigung 829 
des männlichen und weiblichen Prinzips in einem Individuum, der z Dar 
7. Hermaphroditismus, das Urſprünglichere und Ältere iſt. Selbft ! 5 
.. die menſchlichen Genitalien zeigen in ihrer Form noch deutliche Erinne 
. rungen an ein früheres Hermaphroditenſtadium.“ Die Pflanzen ſind . 
gs, mehr oder weniger alle Hermaphroditen, ja ſelbſt hochſtehende 1 
21: Tiere find noch ausgeſprochene Zwitter. Bei Bienen, Rebläuſen, Spin 9 

% nen u. a. entwickeln ſich aus den vom weiblichen Individuum gelegten 
Eiern Nachkommen, ohne daß eine Befruchtung durch Männchen ſtatt⸗ - 
1% gefunden hätte. Man nennt dieſen ganz merkwürdigen Vorgang Par- 
d. thenogeneſis (Jungfraugeburten), und dem amerikaniſchen Pro- - 
4. feſſor Jacques Loeb iſt es ſogar gelungen, dieſe Parthenogeneſis 
. künſtlich einzuleiten. Der berühmte Gelehrte ſchreibt u. a. darüber: Ni 
„Es iſt ſeit einiger Zeit bekannt, daß unbefruchtete Eier der Echino ae 
dermen, Würmer und Arthropoden ſich zu teilen beginnen, wenn ſie ver⸗ 27 
J. hältnismäßig lange Zeit im Seewaſſer gelaſſen werden. Dies wird im 
allgemeinen als eine pathologiſche Erſcheinung betrachtet. Maud ge ⸗ 
lang es, durch Zuſatz einer ſehr kleinen Menge von. 
.., Chlorkalium zum Seewaſſer die Bildung von Pol. 5. 
körperchen im unbefruchteten Eieines Meerwurmes 
chnetopterus zu vberurſachen. Morgan brachte unbe⸗ 
fruchtete Seeigeleier aus normalem Seewaſſer in konzentriertes See ⸗ 

. waſler. Es bildeten ſich in den Eiern Zellkerne. Als die Eier in nor⸗ 
22 males Seewaſſer zurückgebracht worden waren, zerfielen fie in ebenſo ! 
5 viele Zellen, wie ſich vorher Kerne in der konzentrierten Löſung ent 1e 
. wickelt hatten. Doch kam es zu keiner Blaſtulabildung, jo daß dieſe 7 
. en mim 2121 


« 
. 


ſei.““ Beim normalen Menſchen ift die Fernwirkung des Sexualods noch u 75 


die Siſchmännchen, ohne daß ein Weibchen dabei zu fein braucht. Dieſes 


den weiblichen Eiern ausgehende Sexualodkraft die Detumeszenz de Rau 
in die Nähe fommenden Fiſchmännchens auslöſt. Aber wir brauchen DR 72 
nicht einmal ſo weit zu gehen. Die Liebe zwiſchen Blinden iſt uns ein dee, 
a weit näherſtehender Beweis fir die Fernwirkung des Sezualods. Es 72. 
wird als ſicher erklärt, daß leidenſchaftliche Riebesverhältniffe zwiſchen : 
einem blinden jungen Mann K. und einem blinden Mädchen P. häufig Fe 
. vorkommen, ohne dah fie ſich berührt hätten.“ Es ift allerdings Geruch 1 
und Gehör bei den Blinden beſonders ſcharf ausgebildet, fo daß allein. — 
aus dieſen Sinneswahrnehmungen leidenſchaftliche Liebeverhältniſſe ent: 
ſtehen können. Aber ohne die Annahme einer influenzierenden Energie "x 
blieb trotzdem ſehr viel unverſtändlich. Wie wahr und wunderbar klar 
hat doch der Dichter und Seher Schiller das Weſen der Liebe erſchaut: :: 
wenn er ſpricht: ö N 2 5 2 


Das iſt der Liebe Hell'ger Gotterſtratzl. * 
Wenn uch Seele R 147 und trilft und Andet, -.. ... 
' anbie u 2 
Da Ift fein Miberltand und keine Wahl: nder. 


* 
„ 
* 


59979566 
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Die Liebe als Zeugungsenergie. 5 


Die Fortpflanzung ift im Reiche der Lebeweſen entiveder eine umge 
ſchlechtliche oder geſchlechtliche. Moll ſchildert die Entinid- 
lung ſtammesgeſchichtlich folgendermaßen: „Die ungeſchlechtliche Fort.. 
pflanzung iſt als das Urſprüngliche anzuſehen. Trobhdem 

treten zwei, wenn auch geſchlechtlich nicht differenzierte Individuen zum. 
Zwecke des Austauſches von Subſtanzen vor der Fortpflanzung ſchon auf 3 * 


25 


1 1 Albert Moll, I. c. S. 34 ff. Val. dazu Weininger, Geſchlecht und 7 2 
. Charalter, Wien 1903; vor allem aber Hirſchfeld's Jahrbücher für 79900 417. 
„ Z wiſchenſtufen und R. Pfennig. Wilhelm Fließ u. ſ. Nadyentdeder, Bl. 1908. RS 

. 8. B. Die Clitoris ift nichts anderes als ein verkümmerler Penis und bei den 4.474 
Weibern der dunklen Raſſen vielfach ganz auffallend ausgebildet. ;: 5,5 225.775 10 225 
— — re . tl en 22 Fa * . * ö ME Nr nn 
Ni), Sr . . . 5 •— — 2 5 * u * , . 5 ver 0m a . — Fan — 2 8 E 2 


S. 31 und 8 ff. Dieſe Dinge ebenſo wie die Perberfitäten der „Fetiſchiſten“ 5 
Ind nur mit Silfe ber influenzierenden Wirkung des Sexual- Ods erllärlich. 
„ . e. 188. „ H a BEE EEE Een Zee 


A1 T 
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: , wickeln, ift die Beſchaffenheit des Seewaſſers. Das letztere beſitzt enk⸗ 15 
T weder keine genügende Menge von Jonen, welche für die Mechanik der 32.“ 
Zellteilung nötig find (Mg, C, HO od. a.) oder es enthält eine zu große f 


: . handenſein beider Odarten gebunden ſei. Gebären, das heißt Neu- 


„. Menge von Jonen, welche für dieſen Prozetz ungünſtig find (Ca, Na). r 


. Dürfen, künſtliche Parthenogeneſis bei Säugetieren erzeugen zu können, der: 
„ Janôſik hat Furchung der unbefruchteten Eier von K 
Säugetieren gefunden. Dies iſt ähnlich wie die ob⸗ 
erwähnte Tatſache, daß die unbefruchteten Eier der 


thenogenetiſchen Entwicklung des Embryos bei 1 


poſitiven Ods, alſo bei einer Störung des Gleichgewichtes zwischen den 


1906, N 
* Das find jene Elemente (meiſt Metalle) die entweder einen eleltriſchend!) a 
„Strom erzeugen, oder durch den elelttiſchen Strom von der Anode zur Kathode. 


— 


22 


Gebilde nur patholog 


bildungen haben.“ 
Aus dieſen beiden Verſuchen, 


r fondern wir find Miſchungen, 
457: die weiblichen Elemente prozen 


. 


Alles, was das Spermatozoon in das Ei für den Be 
fruchtungsprozeß hineintragen muß, find Jone n. — 
Die Jonen und nicht die Nukleine in dem Sperma 
tozoon find weſentlich für den Prozeß der Vefruch⸗ 
tung... Zum Schluſſe können wir die Frage ſiellen, ob wir erwarten 


> 


— 


N 


* 7 
21 


* 
. 
ee 


re 
ger 
— 
8 
= 
E 
72 
[ni 
= 
= 
E 
E 
4 
- 


Seeigel Furchung zeigen können, wenn fie lange ge⸗ 7 übrig, fie ſelbſt aber den. 
nug im Seewaffer bleiben. Ich halte es für möglich,“ weiber oder even zu al er Nr 
das nur die Jonen des Blutes den Beginn der par i zu mächtig werden zu la sen, Ip 


2. Weib trennte. „Seit fo langer Zeit alſo iſt 


— 
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“ 


Säugetieren verhindern und ich halte es fernerhin’ 
nicht für unmöglich, daß durch eine vorübergehende . 
Veränderung in den Jonen des Blutes auch eine,“ 1. . . 

vollfändige Parthenogeneſis bei Säugetieren. : hin Menſchen ... Alſo ſucht nun ein jeber err anne zinc ober 
zu ſtandekommen könnte.“ Reichenbach würde auf Grund 3 J. Stück. Auch der in der Bibel (Genefts, ) erwähnte hi ‚ 


dieſer Tatſachen fagen, daß das Leben ſtets an das gemeinſame Vor- . z „gotlmenſchliche“ Adam ift nach der fyriichen Vibelverſion (Pesito) ein 


5 


} 
ir 


= a Switter, ebenſo die Engel oder „Gottmenſchen“, die ſich durch die Ver ⸗ 


; ; . 3 . t. er. n it den von der „Erde“ ſtammenden Udumuweibchen erſt zu 
ſchafſen neuer belebter Materie, tritt auf bei befonderer Verſtärkung des . I. mban und Weid entwickeln. In allen Mythologien iſt der mit ſich 
„ Stamnwater des Götter⸗ 


beiden Odarten. ö Bere: 
Wir haben damit nur chemiſch und phyſiologiſch beſtätigt gefunden, was 


® Sie] Krebs? Wäre vielleicht das kalireiche Knollendhgewächs, die Kartofel, x“ 
die urſache der Ktebokrankheiten? „ 
13 aqu eB ff. eb, Unterſuchungen über lünſtliche Parthenogeneſe, Leipzig, 
2 21 * ö 


1 i ie Wi ichtigſtellung der 5 

5 7 to 8, Sympoſien, Kap. 14 ff. Auf die Widerlegung und Richtigſte BE 

* gente algememn anbensmmenen albernen überfehung dleſer berühmten Stele Fox 5 
einzugehen. iſt hier nicht der Raum. Dieſe Weſen find die „issuri” der afigeifgen 2 1225 
Urkunden und bie. „Engel“ und „Goltmenſchen“ der Dibel. — 8 15 755 
14 Der hebräische mor = Logos HA Wort = mir. »In principio ers BR 
befördert werden kfännen. r verbum etc“ e 1. Liebenfels, Tötozoologie RT 
‘ — Fi Darüber vgl. Ausführliches in J. Lanz⸗ Lieben . en: 
Jaqu es Lee b, 1. c. S. 25. 25 2 Ya: . 10 u. . Rodaun, Preis K 8.— = Mk. 2.50. Vgl. H ävamäl, De 


Fe; 


2. 
2 


0 


-. 1 — zn 
—— . ’ ”. 


., WDas find alfo feine Phantaſien und Hypotheſen mehr, ſondern Mög: 98 
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wird durch odiſche Influenz feine Entwicklung auf die weibliche Seile 
abgelenkt, umgekehrt wird ein Mädchen durch Verkehr mit einem homo» . 


die männliche Madame de Stazl war in A u gu ſt Schlegel, den 


heranreifende Menſch durch odiſche Influenz homoſexuell wird; dieſe 


ſexpuellen Weib in die männliche Entwicklungsrichtung abgedrängt. Aber 1 


erworbene Homoſexualität und ihr unheimliches Anwachſen 


— 
7 


Aſchlecht zum Unterſchied von Homofezualität, d. i. der ausſchließenden Liebe zum SEN 
gleichen Geſchlechte, während Heteroſezualität die normale ausſchließzende Nei- „ J 
gung zum anderen Geſchlecht iſt. 2= to... © 2 7 2 N 
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lichkeiten, die der Wirklichkeit gleichzuſetzen find, denn. 
macht in ſeinem Leben ein biſezuelles!“ Stadium durch, 
der Kindheit. Das Kind ift — das wollen ſich Eltern 
wohl merken — durchaus nicht aferuell und unſinnlich, es iſt vielmehr 
zweigeſchlechtlich. Dieſe Zweigeſchlechtlichkeit birgt eine große Gefahr in 51. 
ſich, denn gerade in dieſem Alter iſt die Möglichkeit gegeben, daß der ſexuell 157 


5 85 von Schweden, Friedrich II. von Preußen, Ludwig II. von: 
. Bayern. Kleiſt, Platen, Beethoven uwe * 15 
r Ein weiterer beſonders ſchlagender Beweis für die biferuelle Grund⸗ 

. ‚natur des Menſchen find die Kaſtration und ihre Folgen. Früh⸗ 
. zeitig kaſtrierte Knaben (d. i. alſo bei Fehlen der männlichen Keim⸗ 
drüſen) entwickeln ſich in weiblicher Richtung. Sie bekommen eine hohe 
Stimme, bleiben bartlos und ſetzen an Hüften und Bruſt Fett an. 
Umgekehrt entwickeln ſich kaſtrierte (der Eierſtöcke beraubte) Mädchen: 
ſie bekommen Bärte, tiefe Stimme und bleiben bufen- und hüftenlos. 
„ Dieſer Vorgang läßt ſich Leicht erklären, indem man in jedem Kinde 
vor der Pubertät gleich viel männliche und weibliche Geſchlechtskraft; 
annehmen muß, die ſich im normalen Zuſtand gegenfeitig aufhebt. Durch 
die Kaſtration aber wird entweder die weibliche oder die männliche! 
“ Kraft aufgehoben, fo daß die entgegengeſetzte Kraft dadurch frei- unde 
. fofort formbildend wirkſam wird.“ Die Verſuche Loebs, die wir? 
, oben erwähnt haben, bringen dafür einen experimentellen Beweis bon 


22 


Gefahr iſt in unſerer frauenrechtleriſchen und ſezualhygieniſch unwiſ⸗ %; « 
ſenden Zeit ſogar ſehr groß. Kommt ein im biſexuellen an 7 5 


befindlicher Knabe mit einem homoſexuellen Mann in Berührung, fo‘. 


a8 
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47. Or. 
* 


nicht allein der homoſexuelle Verkehr, auch die Aber an ſtrengung : 
durch geiſtige Arbeit, alſo die übermäßige Ausbildung des “ 
Gehirns und des im Gehirn befindlichen Kontrertationszentrums, :”'* 
deſſen männ liche, negative Grundnatur, wir oben klargelegt haben, 
wird das Mädchen ſeiner Weiblichkeit berauben. Es erklärt ſich daher *-: 
aus unſerer Theorie ſowohl die ererbte als auch die in der Jugend .. 
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in den Zeiten und Ländern des ausgefprocjenen Frauenrechtes und der 


lberkultur. „Studierte“ Weiber find immer gefährlich und abnormal. 475 zwingender Aberzeugungskraſt. Kaſtration nach der Pubertät hebt BE 
Ich führe nur einige Beiſpiele an. Die ganz männlich ausſehende X": N F. nicht immer auch die Detumeszenz und noch feltener die Kontrektation? 
George Sand mit ihren ſcharfen Zügen, die „maigre comme un zu? . auf, weswegen die alten Römerinnen und die modernen — von unſeren 


Frauenrechtlerinnen ganz unnötigerweiſe bedauerten — Orientalinnen 
. . den bequemen Verkehr mit Eunuchen und Skopzen mit Vorliebe auf. 
.-. ſuchen. . mo 2 — j . N 5 - Da . — 4 
. Im Alter ſinkt der Menſch wieder in eine Art biferuelles Stadium !, 
zurück. Beim Manne find die Keimdrüſen — entweder früher oder 
ſpäter, das hängt ganz von dem Leben des Betreffenden ab — erſchöpft,; 
es fehlt daher das polare männliche Od und das weibliche Sexualod 
wird immer ſtärker. Dadurch wird die bisher rätſelhafte ſenile; 


Muſſet und Chopin werliebt.; Die Dichterin Vittoria n 
Colonna war die Freundin des homoſexuellen Michelangelo, 5 4 


clou“, war in die mehr oder weniger weiblich veranlagten Männer ut 


homoſexuellen Hauslehrer ihrer Kinder, verliebt, die männliche Klara . 
Schuman hatte den weibiſchen Robert Schumann zum Mann. 
Verfallszeiten. find immer frauenrechtleriſche Zeiten und. Zeiten der -ı- 
Genies. Genies erben aber häufig ihre Genſalität von „geſcheiten“ 
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. 22 . » 212 2 * . . N 0 I 
war aller 85 ober Fan oft ond Gomofezuolität, Julius C älar : ft. Somoferualität — d. i. die plöblich und oft heftig auftretende 7.2.7 
Hadria n batte feinen X n tin 0 18 8 kr ed ri & 11. b Hohen. J Leidenſchaft von Greifen für Jünglinge und Jugend überhaupt — unge: ',.>” *L 
. „der Hohen 2 nn de 
ftauferfaifer, und fein Namensvetter, der letzte Vabenbergerherzg: [a. 5 . u 5 „ 74 
i ich i 2 un . tentierte, daſs t bey den jungen leutten die dame agirte.“ e 
Fri 0 dri ch II. von Eſterreich waren , homoſexuell. Der Sohn 1 8 (8 im ont Briefe d. Sergogin Gilſebel ven Inge d. Orleans, Leipzig, 1908). 7 
Ludwigs XIV. war homoſezuell und Liſelot von Orleans 77. 1 Vgl. die wirklich genial konzipierte Schrift: Belaſtung und Entartung, ein Bei⸗ 


rad 
In 
3 
= 
oe 
2 
1 
2 
” 
2 
In 
E 
r 
4 
n 
La] 
2 
a 
m 
7 
3 
@ 
7 
2 
=, 
E 
8 
a 
3 
8 
20 
2 
8 
a 
a 
* 
a 
E 
* 
E 
2. 
=. 
. 
— 
E 
1 
Lal 
4 
21 


berichtet, daß er deswegen ſo lange keine Kinder bekam, weil er alles 
„überzwerg“ machte, bis ihn Freunde „genawer“ unterrichteten. Paris 2 
war damals ganz pervers und am Hofe gab es kaum 6 Männer unter Hi 
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50 * 
. 18 Es ſehlen der Fellpolſter am mons veneris, Schamhaar und Menfteuation { 
(PIo h, D. Kind. Bl. 1882, II, 409). . 


72 V. 
>» 
4. 


: Weimar 1882; Alfred Hegar, Die Kaſtration der Frauen, Leipzig 1878) | CN? 

1 Glädpeke, Körperliche und geiſtige Veränderungen im weiblichen Körper n ER f. 

— künſtlichen Verluſten der Ovarien (Arch. f. Gynäkologie, Bl. 1889, ©. 58). BUSH vn 

2.38 Juvenal, satutae II. 866—868; Martial, epigrammaton VI. TN VIII F x 
N . ea a 52 


2 Biſexuell nennt man bie Neigung fo wohl zum gleichen als zum anderen Ge⸗ — 25 
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Leipzig 1917, Mt. 5.—. — Lulas Rabeſam iſt eine For 
„ Romanes der Zwölf aus der Stelermark“, eine Fortſe 


X Leuten iſt der Rahmen, der ehrt deter, abſcheuliche „Welklrieg“ der Hintergrund. . 
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„. und ibahre Religion, die Gott im Geiſte und jn der Wahrheit ſucht. und vere term 

H Lulas Nabefam, der Held der Geſchichte ift eine der ſchönſten und tie ten 

Figuren, die N. H. Vartſch geſchaffen hat, iſt der Apoſtel einer ſolchen Reeg; i 

\ gewachſen und ſteht heute in der el 25 

;; beutfchen Romanliteratur an der höchſten Stelle. Wenn einer ein Oſterreicher g "FE 
„und als ſolcher ber Bahnbrecher einer neuen geiftigen Kultur iſt, ſo Alla es. 45 € 


Verirrte Liebe, Er ählungen von Nubolf Haas, Bering L. Staalmann, Leiwzig g f Fi 
. 8, MI tiebI* 


in . —— ” - 
En Sr. OT Au 


Abr. 
WS 


r. 
. 


: un. 1918, Mk. 3.—. — Der Verfaſſer hat ſich durch feine , „Romane Belannt % r 
an & und berühmt gemacht. Der heitere, ſonnige Optimismus war es, der ihm die „: 
17 Herzen aller Leſer im Fluge eroberte. Sein neuer Novellenband zeigt denſelben = fi 
22 ſchönen, gemiltstiefen Charakter. Es iſt ein Buch, das in dieſen traurigen e b 
. 5 c been ben Zeiten erheitert und eine gemütvolle Stimmung ſchafft, eine Medizin, 8 
5 deren die gequälte Weltlriegs“ und „Groiße Zeit“⸗Menſchheit dringendſt bedarf. . . 


b A 
„ Walburgen und Tanzberge von Dr. Willibald Heniſchel, Sis⸗Verlag, Hei, . 
J 1917, Mk. —.90. — W. Hentſchel führt in dieſer hochintereſſanten S rift. . 
„ aug, daß die alten germaniſchen Walburgen die religiöſen Stätten der Raſſen⸗ 88255 
* BESSER 


2, 


„ hie 


— 1 


‚Lieber 


aber und Suchen nach de m Ganzen heißt: von mir feit zwei Sad 


rn 15 Ea nicht uuf dem Wege 
* * — ** ; Vereines“, a 
.. Plato Sympoſion, Kap. 18, N . ö N 15 4 125 
re Yet me et daß bei prime ung Bieler satt nr H. v. 2 ein ich au — 4 Religion möglich iſt. N 1 bod 
.. Leſer, mit, daß bei Affen un ittelländern ſexuelle Aufregung refleltoriſch auf . ; f r 224. 
den Schließmuslel wirke. Dieſe wenig belannte Taiſache iſt ein häufiger Schei⸗, e. Dr 2 Grag 4514, K 2.— Pen Jabal des g he bei generic duct bilden d 
dungsgrund, beſonders in jüdiſchen Oben. Daraus möge jedermann entnehmen,, :, 4 5 > 
welche eminent praltiſche Bedeutung dle „Sepualphyſit“ hat! 25 5 12 ** 27 
" ten f . 8 : deutung ilt. Aber alle drel Stücke find nicht Darſiellungen eines Einzelſchlaſales, °; 
. * . . 1 ſondern des Schickſales der Menſchheit. Gleiftvolle, ganz neuartige Einfälle, . 
. 1 1 . . ER . 2 * gigantiſche und gewaltige Szenerlen. die anf der Aühne don ſtärkſter Wirkung . 
. . - . z . . fein müßten, heben dad Dramenbuch weit fiber dle gewöhnliche Dramenliteratur. ab 22”. 
5 FE * 5 vo . ' 7 5 Laotſe, Tavte-King. das Buch des Alten von Sinn und Leben, berſegt one e 
en 7 i 1 Nichard Wllhelm, Verlag Eugen Diederichs, Jena 1915, Mk. 3.—. - So diele! 
25 5 7 . und jo oft hört man von dem Aphorismenbuch des Laolſe und fo wenig gute. . urn 
. —— " 41 verläßllche deutſche Uberſetzungen gab es. R. Wilhelm bringt uns endlich eine ERS 
: =... „Eigentümer und Herausgeber: J. Lanz⸗Llebenſels, Mödling: 1 von den Selannten rig in Nun beben gene ag Duch darf in de Se .d 14 
ne re 5 „ u. 4 ana SE usgabe, die riginal in Treue wiedergibt. Das Du „in der. . A.; 
„„ elt mat Zu der eines Freundes orientalifcher Philosophie fehlen. * Zu 


Br Grundlage, aber in dem Sinne, daß die Religion als einigende Macht, als * 


5 e Erſchließung der großen und kleinen Dipfierien von Ernſt Tlede, Verlag Her⸗ 27 


„ anſchaunng von Viktor Henkel, Verlag F. E. Baumann, Schmiedeberg, 


ſſe 25, Ml. 5.—. — Guido v. Liſt iſt einer der größten 'jeht lebenden d 

enſchen, ein Seher und Denker, der wirklich Ewigkeitswerte gefunden hat. Es 

war daher eine ebenſo ſchöne, wie dankenswerte Aufgabe, dem deutſchen Volke 

tin Lebensbild dieſes Mannes vorzuführen. Johannes Dalgli, der verdienst 

volle Herausgeber der „Prana“ ie Verlagshaus, Leipzig) und elner 

.. der führenden Geiſter der deutſchen Theoſophie 10 dieſe Aufgabe in glänzender 
Weiſe gelöſt. Wer wiſſen will, wer Guido v. Lift iſt und den Gelſt le ner Werle 

„ . lennen lernen will, der muß diefes Buch leſen und er wird mik geöffneten 

Augen eine neue, ſchönere Welt erſchauen. — . „ * : : 

„ .. Urariſche Gotteserkenntnls, oder neues Erwachen im Sonnenrecht und bie, 


„ mann Borsdorf, Berlin W 30, 1917, ME. 12.—. — In bie Tiefen fernſter und 

dunkelſter Vergangenheit ariſchen Denkens und Lebens und in die lichtdurch⸗ 
- fIntete Himmelswelt der Sterne führt uns Ernſt Tie de in feinem olgantifdien, 
- geiftvollen Buch, das zu den originellfien und reichhaltigſten Ullchern überhaupt * 
zu rechnen iſt. Er verbindet ariſche Archäologie und Philofophie mit Aftrologıe, 
zer erſchließt mit Zuhilfenahme der Guido d. Liſt'ſchen Weltanſchauung eine. 
. völlig neue Wiſſenſchaft, die die höchſten Geheimniſſe mit einer ans Wunderbare 
grenzenden Sicherheit löſt. Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft der Erde 
und der alenllaſen werden dem Leſer in einem gewaltigen Gemälde vorgeführt 
i und 10 auen en Intereſſe muß der Leſer den genialen Gedanklenſlügen des 
5, Autors folgen. ' 5 ü 2 — — 
Das Kind und feine Erziehung auf Grundlage einer vertieften Welt 


. Ml. 1.50. — Des Verfaſſers warmherzige Ausfiihrungen reden einer individuellen 
Erziehung das Wort, einer innerlichen Seelenbildung, die den Menſchen aufs 
ee! rühten, feigen und im wahren Sinne entwickeln will. Gut weiſt er die Kehr⸗ 
1 „ ſelte einer intelleltualiſtiſchen und ſchematiſchen Pädagogik ab, die alle ſeeliſche 
. „ Eigenart im Menſchen verkommen läßt. Deshalb iſt der Schwerpunkt der Er⸗ 
— Pioning nuch in die Korreltur der äußeren Taten, ſondern in die Reinigung der. 7. 
. „ Motive zu verlegen. — V. Henkel lehnt die Delenninislofe Schule natürlich — 


ſcharf ab und begründet in ſehr anziehender Weiſe eine Erziehung auf religiöſer 18 


„ Urquelle aller Sittlichkeit erſcheinen müſſe. — Sowohl biefe mehr allgemeinen 
. und theoretiſchen Ausführungen, wie auch die praktiſchen Vorſchläge find ganz 
272. unter theoſophiſcher Zielſtrebigkeit geſehen, weshalb wir die Schrift ſehr ‘; 
— empfehlen können. N ” . nn 
. Wledergeburtslehre Sonnenrellglon und Chriſtentum von Frledrich Graf! 
.... von und zu Egloffftein. Maß Altmann, Verlagsbuchhandlung, Leipzig 1916. te 
e Preis: Geheftet Mi. —.80. — Eine ſehr empfehlengwerte Schrift für Suchende, 2. 


»die das ſchaale Oradwaſſer des Materialismus verlaſſen haben, um die Tieſen 9 — 15 


und den Sinn des Lebensmeeres zu erſorſchen. Vor allem aber für ſolche, die.. 
j ſchon mehr in der Erlenntnis ſortgeſchritten und befähigt find, den tieferen Einn »;i 


- ‚des Chriſienkums zu erſaſſen. Sehr bemerkenswert iſt, was der Verfaſſer fiber: \". 2 


„Wiedergedurtslehre und Raſſenſrage“ zu ſagen weiß. 
9 5 fienfrage” A 1 0 Fr. Theodorich S. N. T. 


Das Buch des Lebens und dle fleben Slegel. Von Frledrich Graf von und 5 
., zu Egloffſtein. Maß Ultmann, Ver lagsbuchhandlung, Leipzig 1916. Preis: : 


r die alten 
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eroglyphen lediglich als Tiermalerei anſprechen wollten“. 1 
u 0 * s * Fr. Theoderich S. N. T. 
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